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Kopfschmerzen
Monatsschmerzen

Migräne
Rheumatismus

QOOM

Chrüter
Kindschi Söhne AG., Davos

Ihre Nerven
beruhigen und starken Sie bestens, wenn
Sie eine Kur mit dem Spezial-Nerventee
«VALVISKA- durchführen. Sie schlafen
wieder besser, fühlen sich anderntags
ausgeruht, gekräftigt und guter Laune.
Doppel- Kurpackung Fr. 5.20, Probepckg.
Fr. 2.95. - Machen Sie einen Versuch.

IVALVISKÄ

MÜLLER & CO. ZAUNFABRIK, LOHNINOEN SH, lel, 053 69117

Versuchen Sie unseren feinen

VE LT UM ER

oder den reinen ^^$j£jss£&
TRAUBENSAFT f.
..GATTINO" WA fßk
Verlangen Sie bitte **

Gratismuster

Direktbezug bei Tel. (082) 5 53« M5
G. Mascioni & Cie., C a m pa sc i o / G R

...ich, der "Grosse Bär",
Häuptling der tapfern. j¥

' so stolz schreibt man nur auf HERMES

nug: Der Vater muß auf das ganze
Familienleben verzichten, weil er
die Mittel dafür aufbringen muß.
Eine Schweizerin ist mit den oben

aufgezählten Dingen nicht so leicht
einzuschüchtern. Für sie ist es

selbstverständlich, daß der Mann
für die Familie aufkommt. Sie
kennt ihre Rechte genau. Kurz: sie

ist für jeden vierten oder fünften
Schweizer zu unbequem.
Anders verhält es sich mit
Ausländerinnen. Sie kennen ihre Rechte
nicht. Sie haben kleine Kinder,
keine Verwandten, und kein eigenes

Geld. Sie sind allein auf ihre
Männer angewiesen. Welcher Mann
wäre nicht versucht, diese Situation
zu seinen Gunsten auszunützen?
Ich kenne eine Frau, die mit ihrem
Mann nur per Geschäftstelephon
diskutiert. Anders würde er sie gar
nicht anhören. Er will daheim seine
Ruhe haben. Wegen des Aergers bei
der Arbeit.
Gottlob gibt es noch Ehen, die auf
andere Art funktionieren. Mir
scheint nur, daß der Schweizer,
der seiner Landsmännin wegen der
Bequemlichkeit Vorwürfe macht,
ihr in Nichts nachsteht: er hat
auch die meistbietende genommen.
Der Mann übt seinen Beruf weiter,
wenn er verheiratet ist, die Frau
nicht. Sie muß sich bei ihrer
Partnerwahl nicht nur die persönliche
Sympathie, sondern auch die
materiellen Voraussetzungen überlegen.
Mit Egoismus hat das wenig oder
gar nichts zu tun: sie denkt an ihre
zukünftigen Kinder.
Wer könnte da schon über die
Schweizerin zu Gericht sitzen, nur,
weil sie ihre fünf Sinne beisammen
hat? - Wir Ausländerinnen hätten
auch einiges von ihr zu lernen.

Maija

Apologie einer Generation

Es gehört seit längerer Zeit in
erzieherischen, politischen, kirchlichen

oder was immer für Kreisen
zum guten Ton, über die Eltern der
jetzigen Halbwüchsigen-Generation
zu schimpfen. (Natürlich gibt es

daneben seit eh und je auch jene
Leute, die einfach aus Prinzip auf
die <moderne Jugend> schimpfen.)
Aber solche Meckerer nimmt ja
heute niemand mehr ernst. Die Jungen

hingegen soll man immer
ernstnehmen - das steht schließlich in
jedem Handbuch der Erziehung,
nicht wahr? Sie haben es ja auch
wirklich himmeltraurig, unsere
Kinder! Da verlangen jetzt diese
Erwachsenen von ihnen, daß ein
jedes etwas Rechtes lernen soll, sei

es in einer Berufslehre oder durch
ein Studium an höheren Schulen.
Doch nicht genug damit - man
verlangt zudem noch ein wenig guten

Willen und ein paar eigene
Anstrengungen von ihnen. Ist ja lä-

IH Die Seite

cherlich! Wozu sind denn die
Eltern da? Aber statt daß die einem
bei den Aufgaben helfen, gehen sie

- materialistisch wie sie nun einmal
sind - ihrer eigenen Arbeit nach.
Zum reinen Privatvergnügen! Was
ist denn schon das lumpige bißchen
Wohlstand, das sie einem daneben
noch bieten?! Nun ja - und so

weiter. Die Botschaft hören wir
Eltern wohl und versuchen sie mit
Fassung zu ertragen. Und weil man
ja, wie gesagt, die Kinder
ernstnehmen soll - selbst wenn einem
das manchmal nicht so ganz leicht
fällt -, könnten wir zur Abwechslung

den Spieß einmal umdrehen:
Was eigentlich hat man denn
unserer eigenen Generation seinerzeit
so Erhabenes geboten? Den älteren

unter uns einen Weltkrieg, den

jüngeren die Krise der Dreißigerjahre,
und als Dessert den zweiten
Weltkrieg. Wir sind merkwürdigerweise
dennoch davongekommen, obwohl
sich eigentlich niemand um unsere
Ansichten über das Leben (oder gar
um unser Urteil über die Vorfahren)

kümmerte. Wir hatten da zwar
auch so unsere Meinungen, aber sie

wurden eben nicht in allen
Sonntagsbeilagen der Zeitungen
abgedruckt. Es war halt nicht immer
Mode - wie das jetzt gang und
gäbe ist -, die Schuld einfach auf
die <Alten> (Eltern oder Lehrer)
abzuschieben. Hingegen haben recht
viele aus jener Zeit nachher etwas
getan, was früher durchaus ehrenvoll

und erstrebenswert war, heute

jedoch fast als Verbrechen gilt: sie

haben <es zu etwas gebracht). Dafür

wirft man uns jetzt vor, wir
lassen unsere Kinder <wohlstands-
verwahrlosen>. (Unsere Zeit hat
nun einmal den Trend zur
Verallgemeinerung und liebt zugkräftige
Schlagworte.) Man könnte
vielleicht den ewigen Unheilverkün-
dern ein paar Worte aus der Bun-
desfeierrede von Prof. Dr. Hans
Zbinden in Erinnerung rufen: «Es

ist nutzlos, sich immer wieder über
die heutigen Zustände zu beklagen.
Vielmehr sollen wir uns freuen,
daß es uns materiell besser geht,
denn die Armut ist kein Ideal, und

die gute alte Zeit hat es nie
gegeben. - Es ist die Aufgabe der

Jugend, sich mit den Problemen
unserer Zeit auseinanderzusetzen, denn

nur wer Probleme zu lösen hat,

rechtfertigt seine Existenz in der

Zukunft ...» Gritli
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